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Fortsetzung
Die evangelische Kirche freilich lebte seit fast

3W Jahren nicht nr in der innigsten Gemein
schaft sondern in Einheit mit dem Preußische
Staate in Bezug auf Ehe und Scheidungsrecht
Es gab nur ei Ehe und ScheidnngSrecht in die
ser Beziehung und dieses war staatlich und kirchlich
zugleich Die Gerichte welche dieses Recht zur An
wendung brachten waren gemischte die Konsisto
rien ans Geistlichen und Laien welche der Staat
beauftragt Halle und die Praxis welche sich in die
sen Gerichten ausbildete war ebensowohl durch
Theologie als durch Jurisprudenz bedingt Ob zum
Vortheil beider Lebeusgebiete mochte sich gar sehr
bezweifeln lassen vor allen Dingen ob zum Vor
theil der Kirche Diese Einmischung der Jurispru
denz iu ihre geistigste zartesten Bezichnugeu hat
mancherlei z r Folge gehabt waS daS sittliche Ge
fühl empört und schließlich ist diese Gemeinschaft
in fast völlige Uuterdrückuug der Kirche abgeschla
gen Schou iu der Mitte des vorigen Jahrhun
derts ini Jahre 1748 nter der Regierung des
großen Königs wurde die Koiisistorien der Ehege
richtsbarkeit beraubt und letztere auf die bürgerlichen
Gerichte übertragen was der große König selbst in
der Kabinets Ordre vom 7 Mai 1782 lief zu be
reuen Ursache hatte ES folgte das Allgemeine Land
recht welches auch wieder eine staatskirchliche Ge
setzgebung über die Ehe aufstellte und welches die
bereits durch die Konsistorien vorbereitete laze Pra
xis nnn zum gemeinsamen Buchstaben des Rechts
kodisizirte Die Geistlichen wurden ausdrücklich für
Staatsbeamte erklärt und da konnte eS freilich kei

nem Zweifel unterliegen daß sie anch dem StaatS
gefetze dem Landrechte in Beziehung auf die Tren
nung Geschiedener unbedingt sich unterwerfen muß
te Bei der e e Verwaltuugs Organisation des
Jahres 1808 wurden die letzten Institution höhe
rer kirchlicher Verwaltung aufgehoben und die Kir
che zu eiiicm Zweige der Staatsverwaltung gemacht
nur in den Gemeinden und anch hier in der un
vollkommensten Weise setzte sie ihr selbstständigeS
Leben fort Seit den Jahren der Drangsale und
der Befreiung ist in nnserem gesammten Vaterland
und ich darf sagen in beiden Konfessionen eine
neue Belebung des religiösen uud des darauf be
gründeten sittlichen Sinnes zn bemerken Im Jahre
1817 wnrde der erste Versuch gemacht die evange
lische Kirche anch wieder nen zu organisiren ihre
Telbststandigkcit also rechtlich darzustellen Aber
Stockungen in den Entwickelungen auf beiden Ge
bieten traten bald ein Die Reform des Schei
duugSrechtes welches die Staats Regierung für
ein dringeiidcs Bedürfniß erkannte blieb liegen
die innere Verfassungsentwickelung der evangelischen
Kirche wurde eben so wenig weiter gefördert Was
Wnnder also daß in diesem Zustande es wird
dies immer eintreten wo die Entwickelungen der
Selbstständigkeit der Freiheit gehemmt werden
EmancipationSvcrsnche Einzelner hervortraten und
da die Gemeinde nur durch den Geistlichen vertre
ten war daß gewissenhafte Geistliche es waren die
in Erinnerung der Sitteulehre Christi mit ihrem
Zeuguiß gegen ein Staatsgesetz auftraten daS die
ser Lehre in keiner Weise mehr entsprach und wel
ches die Staatsregierung selbst bereits als verwerf
lich als durchgreifender Reform bedürftig erkannt
hatte Deshalb weil die Gesetzgebung sich in
einem EntwickelnngSstadium befand hat bereits des
hochstieligen Königs Friedrich Wilhelms III Ma
jestät Nachsicht geübt gegen daS Gewissen einzelner
Geistlichen die sich nach strengem Rechte dem Ge



setz hätten unterwerfen müssen Aber freilich dabei
blieb es nicht Als die kirchliche Ordnung vor
schritt als sie sich von Neuem abschloß in der Ge
walt der Konsistorien und deS Oberkircheurathes
wurde auch dieser Widerstand gegen die Staats
regiernng organisirt und dadnrch die bis dahin nur
geduldete Anarchie zu einem offenen Konflikte beider
Gemeinschaften gestaltet Diesem unerträglichen Zu
stande muß Abhülfe werden darüber ist man
einverstanden es fragt sich nur um den Weg Die
Einen schlagen vor wieder zurückzukehren zn jenem
früheren Zustande der Unfreiheit und des Zwanges
also den Geistlichen ja der Gesammtheit der Kirche
zu befehlen sich vor dem StaatSgefetz zn beugen
Und es sind achtbare Stimmen die aber mehr in
Anschauungen der Vergangenheit leben welche zu
diesem AuSweg rathen Jbu zu betreten konnte
sich jedoch die Staatsregiernng nicht entschließen
Sie würde dadurch nicht nur iu Widerspruch treten
mit der allgemeine Entwickelung nnd Strömung
der Zeit sondern anch den Rechtsgrund dieser Strö
mung nicht anerkennen nämlich den Artikel 15 un
serer Verfassungsurkunde welcher allen Religions
gemeinschaften nicht blos der katholischen sondern
auch der evangelische Kirche die sreie Ordnung ihrer
Angelegenheiten gewährleistet

Eine zweite Möglichkeit wäre jenen Zustand
der Willkür der Einzelnen wieder herzustellen nnd
anch dieser Vorschlag hat seine Freunde gesunden
man solle es nnr in das Belieben der einzelnen
Geistlichen stellen der Eine sei durch sein Gewissen
gebunden nicht zn trauen der Andere werde eS
können weil er eine andere Aussassung babe Allein
auch dieser Weg empfiehlt sich nicht Es wäre ein
Znstand der Anarchie nnd der Auflösung welcher
das Grundgesetz der Kirche zerstört das Grund
gesetz obne welches keine Gesellschaft welcherlei
Art sie auch sei am allerwenigsten aber die Kirche
i ihrem geistigen Bestände fortdauern kann

Ein dritter Weg der empfohlen worden ist
wäre der abzuwarten ob eS nicht gelinge durch
gegenseitige freie Aiinäberung die Einheit wieder zn
erreichen daß also der Staat sein bürgerliches Schein
dungsrecht reformirte nnd sich dadurch wieder den
sittlichen Grnndlcbreu Ebristi näher anschlösse daß
aber auch audererseits von der Kirche die Hand ge
boten würde durch Erweiterung ihrer Grundsätze
sich derselben Grenze zn nähern Und in der That
dieser Weg ist bereits von der Kirche beschütten
worden Ich erlaube mir die hohe Versammlung
darauf aufmerksam zu macheu daß eben jetzt eine

Veröffentlichung von Seiten der höchsten evangeli
schen Kirchenbehörde unsers Staates vorbereitet ist
wodurch sie die sehr weit gehenden sebr milden
Grundsätze nach denen diese Behörde bisher ver
fahren zur Kenntniß der gesammten evangelischen
Kirche des Landes bringt Allein ein völliges Zu
sammengehen wird deunoch anch auf diesem Wege
nicht erreicht und kann nicht erreicht werden Denn
das Zusammenfallen der Entscheidung beider der
Gerichte uud der kirchlichen Behörden mnß fortan
als ein znfälliges betrachtet werden weil wie schon
gesagt beide einem verschiedenen Lebensgesetze fol
gen Der evangelische Oberkirchcnrath ist nicht der
Meinung daß man bedingt auf die zwei soge
nannten schriflmäßigen Scheidungsgründe zurückge
hen müsse sondern et sieht die Lehre Christi alK
eine Offenbarung des ethischen Wesens der Ehe
als die Aufstellung eines ethischen Prinzips an daS
er in freier Weise nntcr Berücksichtigung des ein
zelnen Falles nnd der in demselben sich darbietenden
sittlichen Gründe zur Anwendung bringt Aber eben
deshalb weil er in dieser ethischen Frage den ein
zelnen Fall ins Ange fassend handelt deswegen ist
sein Zusammentreffen mit dem Handeln des Staa
tes ein zufälliges da dieser an die Gesetze nnd
deren strenge Anwendung gebunden ist Es bleibt
also in der That auf diesem Punkte wie auf ande
ren kein anderer Answeg wenn jegliches dieser
beiden Lebciisgebiete Staat uud Kirche in seiner
Weise und nach seiner Art gedeihen sich kräftigen
und entwickeln soll als eine Unterscheidung nicht
Trennung derselben Denn es ist unmöglich das
Leben eines uud desselben Volkes das sich in ihnen
bewegt auseiiianderzureißeu Die bürgerliche Ehe
gesetzgebung ist durch Aufstellung eines eigenthüm
lichen Scheidnngsrechtes und Einführung der bür
gerlichen Eheschließung in sich zum Abschluß zu brin
gen während die Kirche auf dem ihr durch ihre
christlich ethischen Prinzipien gebotenen Wege wan
delt Deshalb empfehlen wir iu dem vorgelegten
Gesetz Entwürfe die bürgerliche Eheschließung Aber
sreilich in Verbindung mit der Reform des Eheschei
dnngsrechts nnd darauf legt die Staats Regiernng
ein großes Gewicht Denn es ist nicht die Mei
nung hiermit ein laxeres ernsteren sittlichen Grund
sätzen nicht entsprechendes bürgerliches Recht einzu
führen Bereits ist die Sitte nnserer Nation zu
einem größeren Ernste vorgeschritten nnd die Ge
setzgebung darf hinter der Ueberzeugung des Volkes
nicht zurückbleiben Deshalb sind sehr mäßige Be
schränkungen deS EhefcheidungSrechts des Prenßi



schcn Landrechts vorgeschlagen Auch ist die Civil
ebe nicht vorgeschlagen aus Gleichgültigkeit gegen
die Kirche Allerdings von manchen Seiten scheint
die bürgerliche Ehe ans diesen Motiven empfohlen
zu werden Es gewinnt den Anschein als wollte
Manche am liebsten gar keine Kirche Das ist nicht
die Stellung der Staats Regierung und ich darf
sagen das ist nicht die Ansicht unserer Nation das
ist nicht die Ansicht dieses Hauses Bravo

Der Vorschlag der Staatsregieruug ist viel
mehr aus Interesse für die glückliche Entwickelung
der evangelischen Kirche hervorgegangen welche frei
lich noch dnrch etwas Anderes bedingt ist nämlich
durch die gleichfalls lange verzögerte Ausführung des
Artikels 15 unserer Verfassnugs Urkunde Bravo
durch Schaffung derjenigen Organe die die evan
gelische Kirche bisher entbehrte und die ihr unent
behrlich sind um die volle Selbstregierung und
Selbstordnung ihrer Angelegenheiten übernehmen zu
können Bravo insbesondere durch den Eintritt
von Laien Elementen in ihre Organe nach ächt evan
gelischen Grundsätzen Bravo

Es ist aber noch eiu zweites Bedürfniß her
vorgetreten welches gleichfalls die Staats Regie
rung nicht verkennen konnte und das sie bewogen
hat diesen Vorschlag zn mache Nämlich das Be
dürfniß bei jenen kleineren Rcligionsgesellschasten
die keine geordnete Kirchensysteme haben und eben
deshalb noch keine Organe ausweisen können denen
die Eivilstauds Register anvertraut werde könnten
wie dies bei der katholischen und bei der evange
lischen Kirche und einigen anderen der Fall ist ES
ist das Bedürfniß der Dissidenten Diesen war
zwar schon dnrch die Verordnung vom Jahre 1847
die Civilehe möglich gemacht aber nur unter der
Bedingung ihres förmlichen Austritts aus der Lan
deskirche Biele derselben haben Bedenken getra
gen diese Austritt zn erklären und es ist dadurch
iu ihre Familienverhältuisse die allergrößte Verwir
rung gerathen die kaum auderS als dnrch ein Ge
setz rückwärts geordnet werden können Für die
Zukunft ist die einfachste Lösung der Schwierigkeit
daß die bürgerliche Ehe denjenigen gestattet wird
die sich in ihrem Gewissen gebnnden fühle de
Austritt nicht zn erklären und dennoch die priester
liche Training derjenigen Kirchengemeinschast welcher
sie angehören nicht nachsuchen können

Schluß folgt,

Chronik der Stadt Halle

Handels Denkmal in Halle
Das unterzeichnete Comite hatte sich schon bei

seinem Zusammentritt den 14 April dieses Jahre
als de Termin gesetzt a welchem znr Säeular
feier des Todestages Handels das ihm zn errich
tende Monument seiner Vaterstadt übergebe werden
sollte Die Nähe dieses TageS legt uns die Pflicht
einer weitere Berichterstattung an die Oeffentlich
keit ans

Wir konnten unterm 4 März v I mittheilen
daß wir trotz der geringen Betheiligung weiterer
Kreise in der Lage seien mit der Anssührung des
Denkmals vorzugehen und es ist nichts versäumt
worden dieselbe in jeder Weise zn fördern Eine
langwierige Krankheit des Herrn Heidel hat aber
die rechtzeitige Vollendung deS Modells verhindert
und obwohl von allen Seiten Alles geschehen ist
das Versäumte nachzuholen so liegt doch seit Kur
zem die Unmöglichkeit den gesetzten Termin iiine
znhalte vor Wir beklagen ebenso sehr diese That
sache als den Anlaß der sie hervorrief freuen uns
aber andererseits allen Denen welche dem Unter
nehmen Interesse bewahren mittheilen zu können
daß die techuischen Arbeite soweit sie bisher ge
fördert werde konnte vom besten Erfolge gekrönt
sind so wie daß die Enthüllung des Denkmals
sicher im Juni oder Jnli dieses Jahres erfolgen
wird

Die Stadt Halle hat sich nachdem vorher ihre
Bürger sich so erfreulich betheiligt hatten nun auch
i ihre Vertretern durch Gewährung des von dem
Bildhauer ausgewählten Platzes auf dem biesigen
Markt uud Bewilligung der Kosten der Fuudamen
tiruug unserm Zwecke ans das Bereitwilligste förder
lich erwiesen Weitere Unterstützung habe wir aber
trotz unseres Ausrufs nur iu bescheidenem Maaße
gefunden Geldbeiträge von musikalischeu Vereinen
in Magdeburg Bremen Bückcbnrg Leipzig Eis
leben Stuttgart De an Ballcnstädt Quedlin
burg Halberstadt und Oldenburg sind nns zugegan
gen nnd haben unter Zurechnung der früher ange
zeigten einschließlich der Einnahme von der Auf
führung deS Messias die Höhe von 2621
15 6 erreicht Außer dem Gnaden Geschenk
Sr Majestät des Königs von 566 2t
und der ersten Zahlung des Londoner Coniitv von

sind zusammen noch Il 57 7 64



von Privatpersonen eiiigegaugen so daß bis jetzt
unsre Gesammtcinnahnie mit Z ziehnng von 74
2V Zinsen sich ans 5320 12 belä ft

Die letzten hier gezeichneten Beiträge werden
demnächst eingezogen werden Man ersieht hieraus
daß selbst bestimmt in Aussicht gestellte Aufführun
gen die unser letzter Bericht erwähnte nicht zu
Stande gekommen sind Betreffs einiger für den 14
April d I angekündigten großen Musikseste bemer
ken wir daß dieselben bis jetzt wenigstens in
keiner Beziehung zu unserm Unternehme stehen

Noch immer bedürfen wir thatkräftiger Unter
stützung noch immer sind n S weitere Beiträge un
entbehrlich snr die Kosten deS Transport der Aus
stellung und Befchassnng einer der den großartigen
Verhältnissen der Statue entsprechenden Umgebung
deS Denkmals Wir geben nns der Hoffnung hin
daß uns die endliche Betheiligung zahlreich r bis
her sänmiger Verehrer Händels auch dieses Ziel in
den nächsten Monaten erreichen lassen wird

Halle den 24 Februar 18 9
Comitö für d ,s Händel Denkmal

Kirchliche Anzeigen
Getraute

Moritzparockie Den 2t Februar der Fa
brikarbeiter Müller mit M E Laugen bahn

Domkirche Den 2t Februar der Bäckermei
ster Loth mit M L Teil er

De 18 Februar der Müller uud
Getr eidehändler Schmidt mit R Eh Steitz
Den 20 der Handarbeiter Wehner mit I D
Pre tsch

Geborene

Marienparochie Den 22 Februar 1858
dem Schiieiderincister Dies kau eine T Anna
Den 1k December dem Schichmachcrmeister Leufch
ner eineT, Friederike Lonise Eleonore Minna
Den 22 dem Handarbeiter Hammer eine T
Auguste Friederike Louise Henriette Den 1
Januar 1859 dem Post Bürcandiciier Hobnsch
eine T Emma De 12 dem Cigarrcnmacher
Hu mfer eiiz S Friedrich Wilhelm Den 13
dem Täschncrmeister Pauly eine T Bertha Mar

tba Louise Den 18 dem Post Expedienten
Müller ein S Paul Otto Emil Den 2
Februar dem Fnhrniaun Cckardt ein S Carl
Friedrich Den 6 ein unehel S Carl Ernst

1l1 ichsp ,roct ic Den 15 December 858
dem Möbel Maga iubcsitzcr Detleuborn ein S
Carl August Den 17 dem Packmeister an der
Thüringer Eisenbabn Kückelhahn eine T Au
guste Elise Friederike Hcrmine Franziska Jda Do
ris A ma Den 8 Jannar 185 dem Loko
motivführer Tuchscherer ei S Ernst Moritz
Paul Den 6 Februar dem Böllchermcistcr
Beper eine T Anna Anguste Agnes

Moritzparvchie Den 14 December 1858
dem Büreau Assistenten Nösselt eine Ottilie
Sophie Auguste Den 31 dem Handarbeiter
M i cke l eine T Amalie Den 2t Januar 1859
eine unehel T Auguste Anna Den 25 dem
Scklosseruieister Berger ein S Emil E tbiN
dnn s Institut Den 13 Februar ein unehel
S Friedrich Den 16 ei unehel S Carl

Ei ehel unget S
Domkirchc Den 12 Januar dem Kaufmann

Bäutsch so eine T Martha Den 16 dem
Zimnierniaiin Schnhmann ei S Friedrich Wil
Helm Carl

Militairgein inde Den 29 Januar dem
BeziikSfeldwebel vo der 5 Cl inp deS 27 Landw
Negim Holzapfel eine T Anna Wilhelmine
Hedwig

cumarkt Den 18 Jannar dem Töpfer
meister Thiele eine T Clara Franziska Den
2 dem Haudarbeiter Meinhardt eins Wilhelm

tHloucha Den 17 December 1858 dem Tisch
lermeister Ali cke ein S Otto

Gestorbene

Marienparochie Den 4 Februar deS Lohn
dienerS Ziegler T Anguste Adelheid 6 I 4
M Bräune Den 16 des Schlossers Schütze
T Henriette Louise Anguste 5 I 3 W 3 T Aus
zehrung De 17 der Bergarbeiter Hoppe aus
Klöpzig 32 I Bruchschade De 19 deS
Vogelbändlers Reise l S Wilhelm 16 M Lun
gcueutzüttdlittg

Fortsetzung in der Beilage

Druck der Waisenhaus Buchdruckern Beilag
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